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andere auffällige Himmelserscheinungen hat die chinesische Astronomie
die Stufe Wissenschaft niemals erreicht Dasselbe ist VO  -} der Astro-

der Inder ZU S  to) Ks 15T aum anzunehmen, da{fß diese Völker, auch
wenn ihnen weitere Jahrtausende Ireier Entwicklung gegönnt SCWESCH W a-

rCNh, den SchrittZU Wissenschaft ı heutigen inne gefunden hätten. Der
Weg ZUrTr höheren Kultur wWwWar einmalig und eindeutig ber die Griechen und
Römer den europäischen Völkern

Zur gegENWartıgen Problematik des Kirchenbaus
Deutschland

Von HANS REUTHER

Die vielfältigen künstlerischen, technischen und städtebaulichen Pro-
bleme, die ach dem zweılen Weltkrieg den katholischen Sakralbau
Deutschland berühren, sınd nicht erst den ‚etzten Jahrzehnten aufge-
taucht Sie bewegen schon SEIT mehr als 150 Jahren die ihm beteiligten
Personenkreise eıt dem eTrsten Weeltkrieg gesellen sich azu die liturgi-
schen Erneuerungsbestrebungen, 1€ C1NenN nıcht unbeachtlichen Kınu auf
die Gestaltung des Sakralraumes SCWONNCH haben Der schonungslose
Bombenkrieg, der fast alle grofßsen Städte ihrer künstlerisch un hi-
storisch wertvollen Kirchen beraubte, liefß die Probleme mıiıt Kindrimg-
lichkeit erstehen Dazu kommt weıfter, da{iß sich durch das Einströmen VC  a}

Millonen Heimatvertriebener die Struktur der religiösen Bekenntnisse
Gebiet der Bundesrepublik und der Ostzone völlig veränderte. In weıten.
Landesteilen der bisherigen Diaspora (Z Niedersachsen, Schleswig--Hol-
stein) ıst deshalb vielerorts planmäßiger Kirchenbau erforderlich. Die
bisher ort aus der Not geborene übliche Benutzung CINeLI Kirche durch die
beiden christlichen Bekenntnisse kann NUur als C111 vorübergehender Not-
behelftf angesehen werden un: ıst als Dauerzustand grundsätzlich abzulehnen
Ebenso 1ST die Verwendung VON profanen Räumen (Wirtshaussäle, Turn-
hallen, Schulräume) für die oft schwierige Bıldung 1Ner Pfarrgemeinde aus

Heimatvertriebenen un: Kvyakuierten völlig unzuträglich und unzulänglich
Im Rahmen dieses Aufsatzes solll nicht VO  un den vielfältigen denkmal-

pflegerischen Mafisnahmen un Aufgaben gehandelt werden, die Ret-
tung, Sicherung s() WIC Erhaltung UNSeTeEeTr mehr der minder stark ZEeTrStiOr-
ten kunsthistorisch wertvollen Sakralbauten notwendig sıind und bei denen
der Architekt S CHICHLSAM mi1t dem Denkmalpfleger VOLr völlig NEUATIL
Fragen gestellt wird Ks ol 1eTr vielmehr erorter werden welche
gültigen Formen der Kirchenbau angesichts der ungeheueren W ohnungsnot

zerstorten un verkleinerten Deutschland annehmen kann, die den
kralen Erfordernissen entsprechen, sich aber auch mıiıt UNSCTELr heutigen
Armut vereinbaren lassen.
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Der heutige Kirchenbaz
Unserem heutigen Kirchenbau fehlen leider selit 1933 die Entwiéklungé'-

möglichkeiten. Kr litt am stärksten VO  e allen Gebieten der Architektur unfifer
der Gewaltherrschaft des Nationalsozialismus. Nur den ersten Jahren
nach 1933 War och möglich, etliche größere Kirchenbauten Angriff

nehmen oder vollenden., da diese Bauvorhaben allein VO Bliek-
punkt der „Arbeitsbeschaffung‘‘ genehmigt wurden. Im Zuge der Auf-
rustung un! des Ausbaus überdimensionierter Parteibauten wurde ihm
durch die fehlenden Bausto{ffe und Arbeitskräfte jegliche praktische Grund-
Jage entzogen,

In den außerdeutschen Ländern dagegen, VOLF allem in der Schweiz,1
Frankreich, Holland un den skandinavischen Ländern SOW1e bis 19338
och ın Österreich, konnte S1C.  h der Kirchenbau Bewnßt HKormen
un Gestaltungen entwickeln. Der eıt vielfältiger Kxperimente, die bis
eLiwa 19397 dauerte, folgte e1ine Ruchtung klarer Formgebung, diıe bereits
alles Modische und KExtravagante überwunden hatte Von den Tel trö-
IHUNSCH, die ach 1914 Achenemander den Sakralbau beherrschten, der kon-
servatıven un: meist eklektisch wirkenden, der konstruktivistischen und der
landschaftsgebundenen, hat sich die erste auf KEngland und Holland 7zurück-
SCZODCH und spielt heutzutage in Deutschland keine NnennenNswerte Rolle
mehr.? Die konstruktivistische Strömung des ırchenbaus jonglierte manch-
mal geradezuf}miıt den neuzeitlichen Baustoffen (Stahl, Beton un!:
Glas) und War 1Ur auf das sensationelle Maodebedürfnis ausgerichtet. ViOrT
allem Italien, aber auch Deutschland und Österreich, hat diese Rich-
LUung sonderbare Baukörper hinterlassen, die VO Volksmund treffend
„Seelengaragen“‘ geNannNn wurden un damit drastisch kennzeichnen, daß
sich diese Sakralbauten ihrem äaußeren Erscheinungsbild aum von den
Profanbauten jener Zeit unterscheiden. Die landschaftsgebundene Bauweise,
die sich seıit mehreren Jahrzehnten bewährt hat un mıt den liturgischen
Krneuerungsbestrebungen SOWI1E den neuzeitlichen Baustoffen Kinklang

bringen ist, dürfte auch für die nächste eıt ihre volle Gültigkeit behal-
ten; denn ehlen .uns eld Un Material für experimentelle Versuche.

Unmittelbar nach dem 7zweıten Weltkrieg diente die Barackenkirche
vielerorts als erste Notlösung Trüummermeer unserer zerstoörten Städte.
Sie War genormten Einzelteilen der hölzernen Arbeitsdienstbaracke
sammengesetzi:, die als Grundlage alle transportablen Bauten seıit 1933
galt Selbstverständlich konnte S16 e1ine Rücksicht auf die wesentlichen 11-

Neue kirdßliche Architektur. ahrbuch tür christliche Kunst. Basel 1947 I erdi'-
and Pfamaltter, Betonkirchen, KEinsiedeln 1943 Protestantischer Kirchenbau in der Schweiz,
ın : „ Werk“‘, Jahrgang, Winterthur 1952; eit

D Bei SCHNAUCFC Betrachtung des Werkes VO Karl Freckmann, „Kirchenbau, Ratschläge
un: Beispiele“‘, Freiburg 1931, bemerkt mM an, W1e  + stark noch das historische Stilgeiühl

Kirchenbau zwischen 1918 und 1931 beherrschte. Von den ausgewählten Bei-
spielen AaUus Deutschland un der Schweiz lassen allein die Stil- un! I}aumform de: Spät-
barock allzu deutlich verspüren,
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turgischen Funktionen nehmen enn jegliche Erweiterung verbot sich
schon durch den drückenden Materialmanvcel der ersten ‚Jahre ach dem
Zusammenbruch Zudem gab ihre häßliche (sestalt uch keine Möglichkeit

eciNer bescheidenen archıitektonischen Verbesserunge Die äußere Kenn-
zeichnung als Sakralbau durch das Vorsetzen 1065 Turmes oder das Auf-
bringen C1MNE! Dachreiters für die Aufnahme CLiNe€eEs Glöckchens wirkte be1
diesen Baracken WE ihrer xleinen Dimensionen spielerisch oder kitschig
Der Innenausgestaltung ebenfalls allzu CHNSC (Grenzen gesetzt die SCc-

Raumhöhe erlaubte kaum z Betonung des Altares durch
Stufen Auf e1Ne Kanzel mußte aus demselben rund verzichtet werden
Man ordnete daher e15 niıedrire Ambonen Trotz aller oft rührenden.
Versuche konnten diese Bauten ihres Barackentyps entkleidet werden

Daneben entstand aus vorfabrizierten Betonfertigteilen, die ursprünglich
für behelfsmäßige Fabrikhallen vorgesehen Warch, e welterer I'yp der
Barackenkirche, der .ınNen etwas höheren und breiteren Raum ergab SOoNS
aber miıt allen anderen Nachteilen der Baracke aus olz behaftet blieb Beide
Barackentypen S1iN: als ausgesprochene Behelfsbauten werten un! ıhr
baldiges Verschwinden sollte neben der unschönen außeren i1NNeren
Form erster Linie VOT allem auch deswegen erfolgen, weil auch das be-
scheidenste Gotteshaus die Gläubigen e1m heiliven Meisopfer nıcht
die Baracke als Prototyp menschlicher Vermassung CCLNNETN so1

Mit der durch die Besatzungsmächte befohlenen Kntmilitarisierung
den ersten Nachkriegsjahren stand vielerorts VOL der Frage,

ob die Luftschutzbunker uch sakralen Zwecken zuzuführen Del
den Tiefbunkern schwebte der Gedanke Fa Katakombenkirche VOL

Hier berührte 198878  s sich miıt Ideen, die bereits VOLF mehr als Jahren
evangelischen Kirchenbau eTrortfer wurden ach den Gedanken des

einstıgen Frankfurter Baudirektors Martin Kılsässer., ber die Sspäter och
reden «“C111 wird entwarf Stephan Hirzel den Plan Keller-

kirche unter den W ohnblöcken, der sıch die Hausbewohner sammeln
sollten. ber auch diese Katakombenkirche wird 1U als C1NC6 vorüber-
gehende Lösung gelten haben Anders dagegen sah Ccs eiIm Umbau
10}381 Hochbunkern aus, Da 5 FEintmilitarisierung der Bunker NUur durch
das Ausstemmen VO  - grolßen Offnungen ‚erreichen WAäar, die etLwa E der
Aufßenwandfläche einzunehmen hatten, WAäar bereits die Möglichkeit gegeben,

Gerippe scha{ffen, das befähigter Architekt für en zukünftigen
Sakralbau verwenden annn

Die Notkirche wird zweifellos j den kommenden Jahren das Bild
Sakralbaus beherrschen Im Gegensatz ZU Behelfskirche, die aus Gebäu-
den entstanden ist für die ursprünglich CLIL profaner Verwendungszweck
vorgesehen WÄäTrT, ist die Notkirche Sakralbau, hei dem miıt C1iNeEIM Min-
destaufwand Material un Kosten Höchstmafß künstlerischer (se-
staltung erreichen ist Die Notkirche soll der Pfarrgemeinde D1Is ZUTLT 18910105

Llichen Errichtumne CcC1iNes endgültigen Gotteshauses dienen Obwohl S1C für
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Zur gegenwärtigen Problematik des Kirchenbaus Deutschland

z kürzere Zeitdauer vorgesehen ist mu 11111 praktisch doch mMels mMI1t
C1LNCeI bedeutend längeren Benutzungsdauer rechnen Zunächst wird 11

natürlich auf den Baustoff Holz, sC1 als WKachwerk oder als (l Haolz-
bau, zurückgreifen da C116 kurzfristige Bauzeit zuläfßt Hierbei mMu u1l-

bedingt jede Krinnerung den Barackentyp oder Provisorium VCL-

mieden werden Schon äaußerlich dürfen keine Erinnerungen £1NECIN PLO-
fanen Zweck be1i den Gläubigen hervorgerufen werden Vorbildlich sind
dieser Hinsicht ZWC61 Münchner Beispiele die S Josephs Notkirche, deren
Innenraum durch die Anpassung die Konstruktion des Dachstuhle:  5  a
hölzernes Gewölbe bildet (das manchmal bereits be1 mittelalterlichen Kir-
chenbauten anvewandt wurde, Hirschhorn/Neckar, Herzogenaurach/
Mittel{ir.) und die Herz Jesu-Notkirche der Krsatz für ZerstOorte
Pfarrkirche den stattlichen Ausma{fsen Von Metern 19808  - untifer Ver-
wendung bereits vorhandenen ingenieurmälsigen Holzbaues, und
der Versammlungs- un: Kinohalle Hitlers VO Obersalzberg mörclich wäar

Dem Architekten ıst 1ler gelungen jeden profanen Eindruck CL

Zen un die Gegebenheiten äaußerst geschickt sakral umzuformen Die —

fache Bühne wurde ZU Presbyterium verändert und ihre Höhenlage
schlichten Unterkirche ausgenutzt.

Am zweckmäßigsten dürfte SCHI, bei der Planung Ce1NCX Notkirche
mindestens ( 00 Ideenskizze der endgültigen Gesamtanlage herzustellen, 1
der iıhr bereits der späatere endgültige Verwendungszweck qals Jugendheim
oder Pfarrsaal zuerkannt ist Kıs würde dann VO  - vornherein jeglicher pPFrü-
visorischer Eindruck vermieden werden un! 1HNall würde z größere Ge-
samtplanung stufenweise Bauausführung verwirklichen. Kıne
weıtere Möglichkeit besteht ı der Durchführung Bauabschnittes des
endgültigen Kirchenbaus. Zunächst würde annn Seitenschiff oder der
Chor oder das Querhaus gottesdienstlicheFunktionen übernehmen haben
Als ekanntestes Beispiel ı der deutschen Kunstgeschichte SC 1er auf den
Dom öln hingewlesen, dessen Chor ach Fertigstellung mit pPro
sorischen Wand abgeschlossen wurde.

Evangelische INn katholische Lösungsversuche
Über den zukünftigen deutschen Kirchenbau, sSC1INe Korm- un Raum-

probleme, liegen be1i beiden christlichen Konfessionen och e1INe TUC-
führten richtunggebenden Werke VOTL. ‚einschlägigen theoretischen Kr-

öÖrterungen hatI7 beiden Lagern nicht oefehlt. Es SeL . auft die Werk-
tage für Kirchenbau und Kirchenausstattung April1951 auf der Burg
Kothenfels/Main hingewlesen. Die evangelische Kirche ist durch die }  A1lT-

chenbautagungen (Hannover 1946, Bielefeld 1947, Berlin-Spandau 1943,

Abbildungen und Beschreibungen beider Notkirchen der Zeitschrift ‚‚Baumeister”‘
Jahrgang, Heftt 12/1948: Vgl ferner: mul Steffann, Notkirchen, ‚„Das Münster““ v}

Jahrgang, München 1951, OLE
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Lübeck 1949, Rummelsberg bei ürnberg 1951) Inı ihren Erwägungen
die Offentlichkeit getreten.*

Interessante Versuche hat der .‚ Weltrat der Kirchen“‘ &  nft ach seiner
Konstituierung 1943 ın Amsterdam ınternommen ach einer Aktion, die
VOoO der Schweizer Armee gekaufte Baracken mıt 170 Plätzen für Behelfs-
kirchen verwandte, hat das Hilfswerk der evangelischen Kirchen ıIn Deutsch-
Jand durch seinen leitenden AÄArchitekten Prof Otto Bartning ® den Ent-
wurf einer Notkirche ausgearbeitet. Die in Frage kommende Gemeinde CI -

hält qls abe des Weltrates die genormten Gerippe der Kirchen, meist AUSs

ingenieurmäißigen Holzbindern bestehend. Die (3emeinde hat {ür die Fun-
damente und die Ummauerung SOWI1E ür die Bedachung sSOTrSCH. RHRaum-
mäilsie betrachtet, stellen diese Holzbinder auf den Erdboden aufgesetzte
Dachgerüste dar, die grundrißlich einen Jlanggezogenen rechteckigen Kir-
chenraum bilden und oft mit einem polygonalenChorschlufßs enden. Zweitellos
wird diese Möglichkeit wirtschaftlich vorteilhaft sein und findige Architek-
ten werden dieses Gerippe auft vielfältige Art ummanteln können. Jedoch
wird das ZWAar unbeabsichtigte Serienmäßige nıicht verbergen können,
das besonders eindeutig Innern JTage trıtt Schließlich sollte die Nor-
IUNS un: das fabrikmäßig Hergestellte VOT dem (Sotteshaus haltmachen;:
denn ungewollt würde 1eTr der Vermassung indirekter Vorschub geleistet
werden, die heute bereits die Wohnung des einzelnen ergriffen hat und S16
ZULC ‚„ Wohneinheit‘“, WCI1I1 nicht SAr ZUT ‚„„Wohnmaschine“ herabwürdigt.

Auf katholischer Seite. dürfte der Weg, den Prof. Dr Rudaoal£ Schwarz bel
etlichen seiner Kirchenbauten eingeschlagen un: seinem Werk VO Bau
der Kirche® theoretisch gründlich vorbereitet hat, uch heute och gelten.
Die Pläne des österreichischen Architekten Prof Clemens Holzmeister gehen
VO  - äahnlichen Gedanken aus. Die betende Gemeinde umsteht den Jtar nd
macht damıit die Sammlung das heilige Meßopfer sinnfällig. Holzmeister
immt diesem 7weck seinen Kirchenbau Merchingen/dSaar als Vor-
bild, die Bankanordnung den Altarbezirk L -Iörmıg umgreiit; allerdings
ist der Altar eine Nische gerückt. In seinen zeichnerisch durchgearbei-
eien Entwürfen ach versucht dieses Prinzip verstärken und
hervorzuheben, ohne dabei die wirtschaftlichen Gesichtspunkte ußer acht

lassen. Der Hochaltar wird in den Kreuzungspunkt VO Lang- un: Quer-
aus gerückt un: ist durch eine niedrige Brüstung VO Lai1enraum SC
trennt Über dem Altar erhebt sich der I1urm gleichsam als Vierung w1e
den romanischen Kirchen. In seinem untersten Geschoß beherbergt die

Gerhard Kunze, Evangelischer irchenbau VOL Aufgaben. Bericht über die erste
Herner sSe1 noch auf folgendes Werk hinge-Kirchenbautagung iın Hannover, Göttingen 1947

wlesen: Gerhard Langmaack, Kirchenbau heute, Grundlagen ZU Wiederautbau uud Neu-
schaffen, Hannover 1949

Prot. tto Bartning (geb. wurde durch SeINE Stahlkirche aut der ‚„Pressa‘-Au
stellung in öln 19923 bekannt, die späater ach Kssen versetzt wurde. Vgl Hans F Mayer,
Der Baumeister tto Bartnıng und die Wiederentdeckung des HNaumes, Heidelberg 1951

Rudol}] Schwarz, Vom Bau der Kirche, 2:-Audl.. Heidelberg 1947
Clemens Holzmeister, Kirchenbau ew1g NCU, Innsbruck und Wien 1951
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Org nebst Ch r für die Sänger. Holzmeistef gréift ferner lje von Be-
der Beuroner Schule, Desiderius Lenz, B., angeregte Teilung

VO Altar qls 'Tisch der Liturgie un: VO Sakramentshaus auf Er schaltet
einen besonderenTabernakelbau zwischenAltar und dahinterliegender Orgel-
CIMDOLE ein, der diesen überragt un seitlich bequem zugänglich ist, da{fß
auch Schwierigkeiten £1M Aussetzen des Allerheiligsten auf dem Taber-
nakel vermieden werden. Durch eine gut durchdachte Raumbelichtung wird
dieser als Mittelpunkt derKirche och menr hervorgehoben. In ihrem äaufßeren
Erscheinungsbild schliefßen sich diese Kirchenprojekte die lIandschafts-
gebundene Bauweise der Tiroler Heimat ihres Entwerfers

Albert Boßlet®8 hat vorwiegend ın der Pfalz un: Bistum Würzburg
eine beachtliche Reihe VO  —_ Kirchenbauten geschaffen, die sich durchwegs
durch ihre gute städtebauliche Einordnung in das Gesamtbild der Stadt ein-
fügen. In der Raumgestaltung sind sSeINeE Kirchen nicht immer fre  1 von inod1-
schen Einflüssen un: Effekthascherei. Als eine seiner jüngsten Planungen
Jegt dieser heute über Jahre alte Architekt eın Modell für die /ister-
zenserabteikirche ]taporanga (Brasilien) VOor, die als eine Weiterentwick-
Jung se1iNer Münsterschwarzacher Bauidee anzusehen ıst und Ce1n STOIES
basilikales dreischiffiges Langhaus e1in mächtiges kuppelgeschmücktes Chor-
haus mit vVvIeT Eektürmen ansetzt. Boßlet bleibt uch bei diesem Bau seiner
landschaftsgebundenen Bauweise treu, deren Vorbild den romanischen
Kirchenbauten des seine pfälzische Heimat angrenzenden Kılsafßs —

chen ist S0 völlig anders uch Boßlets Bauten gegenüber Holzmeisters Pla-
HNUNSCH auf den ersten Blick erscheinen, macht sıch uch be1 ihm die Be-
LONUNGS des Altarraumes qls Mittelpunkt der Kirche emerkbar.

Der aus Schwaben stammende und seıt ein1gen Jahren wieder in öln tätıge
Dominikus Böhm? hat kurz VOTL dem zweıten Weltkrieg mit der St. Waolf-
gangskirche Regensburg den SaNZCN Reichtum seiner Raumgedanken in
die christozentrische Lösung des Meilsopferraumes gestellt. Die Gläubigen
erleben VO  a den 1eT Kreuzesarmen dieses Zentralraumes die Me{ißteier

der betonten Vierung Be1 seinen zahlreichen Entwürfen ach 1945, die

durchwegs städtebaulich reizvoller Gruppierung mıt dem Pfarr- un (ze-
meindehaus stehen, schafft hlichte Einheitsräume mıt durchbrochenen
W andpfeilern oder dünnen Freistützen. Um die Gläubigen möglichst ahe

den Altar bringen, greift Dominikus Böhm weilen auch ZU. bhlock-
artıgen Baukörper. urch große Glasflächen m10t STEts der Belichtung
e1INe entscheidende Bedeutung die oakrale Raumgestaltung bei

In ihren Jüngsten Schöpfungen denken dıe Kirchenbaumeilster beider3 christlicher Konfessionen (Z Rudol£ Schwarz) die Wiederbelel\aung
Albert Boßlet), München 1940, und AufsatzHugo Schnell, ‚x  Vom Zeichnen und Bauen““
!bert Bolslet, Probleme des modernen Kir-1n : ‚„„Das Münster‘“‘, 3. Jahrgang 1950, 861t

chenbaus, in: „„Das Münster“‘, 5. Jahrgang 1952, S. 32411
August Ho D)as Schaflten VO Dominikus öhm 1945—1951, ‚„Das Münster“‘,

Jahrgan 1951, &_ 3921 PE SOW1€ : Heinrich Lützeler, Dominikus Böhm, ‚„Das Münster“®”,
3. Jahrgang 1950, G, 294 It.
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der durch Rundnischen oder Konchen geformten Kirchenräume, w1e€e S16 be-
Treıits VOTLT mehr qls 700 Jahren der grofßse maıinfränkische aumeister Bal-
thasar Neumann auch ihrer (Sewölbezone meisterhaft verwirklichte.

„Heiliger Bezirk
uch die Stellung unNnseTer zukünftigen Kırchen Stadtbild ist och PLO-

blematisch. Bereits zwischen den beiden Weltkriegen hat der lange eit
Krankfurt tätıge Stadtbaudirektor Martın Klsässer ihre Domminante ım DCU-

zeitlichen Stadtbild Zzugunsten der Hochhäuser und Fabriken als Stilträger
der eıt bestritten un e1in Abrücken OT1 monumentalen Kirchenbaustil
schlichten, bescheidenen Kormen unter W eglassung des ITurmes gefordert.
Während KElsässer glaubte, AUSs echtem Anliegen einer derarfigen Lösung

gelangen, War bei den Nationalsozialisten eın weltanschauliches Pre-
stige, den Kirchenbau jeglicher monumentalen Formwerdung Stadt-
bild entledigen. Be1l den geplanten NEUEN Städten, die glücklicherweise
entweder auft dem Papier stecken blieben oder DUr torsohaft verwirklicht
wurden, sollten r1es1ge Parteiforen mit Glockentürmen „politische Mittel-
telpunkte‘ bilden, die übrigens später be1i allen Gauhauptstädten V rg'e-
sehen wurden. S0 beispielsweise der Volkswagenstadt NUur Ce1INe
katholische und eine evangelische Kırche geplant, die völlig untergeordnet

Stadtbild der Ecke eines aublocks errichtet werden sollten.
Gegen alle diese Tendenzen regt der Darmstädter chitekt Prof.Dr.Karl

Gruber ın seliner kleinen Schrift: „Der heilige Bezirk der zukünftigen
Stadt‘“10 richtunggebende Gedanken die städtebauliche Lage
Kirchenbauten d Kr möchte dem zukünftigen Sakralbau wıeder den Platz
als Siedlungsmitte einräumen, w1€e iıhn einst Mittelalter besaß Jede
Dorfkirche wurde damals VO  - einem mauerbewehrten Friedhof umn-

schlossen un stand entrückt VO  a} der Geschäftigkeit des Alltags ber
der dörflichen (Jemeinde. In den Städten bildeten die Kirchen mittelalter-
liche Stadtkronen. Dieser Gedanke ıst gewiß anregend, zumal Jahr-
hundert eine plan- un:! richtungslose Bebauung der Stadtränder einsetzte
un diese durch Fabriken, Mietskasernen un! Hochhäuser die Sakralbau-
ten regelrecht erdrückte. Solche steinernen Zeugen der Entchristlichung un-

CD Städte könnten durch einNne Stadtkrone, die die Kirchen der beiden gl
Ben christlichen Konfessionen einen geweihten Bezirk . des Totenge-
dächtnisses vereinıgen würde, wieder ihrer untergeordneten Bedeutung D
Jangen. Auch bei kleineren Kiırchenbauten oder be1 Schaffung mehrerer
„heiliger Bezirke‘‘ Stadtraum S  ware bereıts eın architektonisch unüber-
sehbarer Höhepunkt erreicht.11 ihre Verwirklichung beiden Konfes-

arl Gruber, Der heilige Bezirk 11r der zukünftigen Stadt, Münster 1949
Kıs erscheint dem Verfasser wichtig, darauftf hinzuweisen, dafß der architektonische Ge-

danke einer 50:; ‚„„‚Stadtkrone“ bereits 1920 VO  — Vlax aut angeregt wurde, 5887
‚Wäar als 1ne€e Zusammenballung VON Theatergebäuden, Versammlungs- un Vergnügungs-
tatten Wäre der Plan verwirklicht worden, wäre Städten schon damals e1n stel-
NEeETrNes Zeicheni ihrer ViO:! Gott abgewandten Haltung aufgedrückt worden.,
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$s10NeN zuträglichSC1MI wird, mMu zunächst ı Frage gestellt werden. Den-
och ist der architektonische Gedanke, den Gruber letztlich
tun ist durchaus anerkennenswert Ein weıteres Problem wird mıiıt dieser
Schrift aufgeworfen: Soll die Kirche der Zukunft abseits VO Alltag desn O 3A a Menschen entrückt V'O] hastigen triebe der Stadt stehen und NUur durch

stillen Bezirk erreichbar C oder brauchen Kirchenräume, dieRE Yn miıtten Bereich des schaffenden Menschen stehen ? Aber auch W'CLLN Ian
die Kirche durch e  CI heiligen Vorhof VOIL Getrieb des Tages absondert
gehört S16 doch mitten Nier die Menschen, die S1C gebaut 1sTt un«d
denen 51C relig1öser Mittelpunkt ihres Lebens sC111 soll

Vom Sınn der Geschichte
Von RIEDRIC S, J

i Der Mensch ehbt nicht VO rot allein Er wünscht sich das tägliche
rot un:! kämpft darum Er wünscht sich Heim und Spar un SıNnT
WIC Ccs schaffe, möglichst CISCHNES Haus, un wenn CS Vorstadt-
häuschen ist erwerben. Er möchte sich und die Seinenh ©  —A
Licht und Sonne vielleicht uch C111 Stück Erde für DAaar Blumen, Gar-
tenfrüchte un! Ca  en STUNCIL Rasen.

Aber MIiIıt dem stofflichen Vorhandensein dieser Güter wird SE Dasein
nicht erfüllt SC och verlangt der Geist und das Herz ach mehr S16 un
sSC1IMN SaANZES Berufs- und Privatleben sollen VO. ecIMN feinen Schimmer
durchgoldet werden, e1iNnem Jlanz der AUS CLNer unsiıchtbaren Mitte
Lebens stiromt Hs ist der Janz der Sinnhaftigkeit EKs muß eLWAaSs da SCHY,
Was jense1ts der greifbaren Güter legt, Geistiges das dem Sichtbaren
C1LNeEN höheren Wert verleiht. Wo diese Sinngebung VOoO Höheren her fehlt,
veröden nicht Kigenheime un: Fabriken, sondern auch die Marmaor-
villen der MilLonäre.

Den Sınn den begrenzten Raum SC1INES individuellen T.ebens vVeErmas
der Mensch durch den Glauben eLWAaAS Größeres. als selber IsSt g —_
WI1 un: den Gütern sich miıtzutelilen. Aber . steht uch als Glied in

der Gemeinschaft Die Kamıilie 1sST och überschaubar un: vıelen Källen
WEl  stens, VO Glauben des einzelnen her durchwärmbar. Dann abe:
dehnt sich ihn der WwEeLTE Horizont Von olk un Völkervielheit und der
en Menschheit Hier 1st CIMn CISCHCL („laube WI1IC kleiner
Funke ob ZUFLC belebenden Flamme ommt die alle ergreift hängt DUr

SANZ kleinen el VON iıhm selb abh
Stellt sich die Dimension der eıt sicht hundert un: mehr

Geschlechter VOrL sich sieht Ströme aus weıten Fernen auf sich zukom-
Inen und weiterrollen Unsewisse. Und hier 1st SAIZ ohnmächtig Kr
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